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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p. 1. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6 m a 1 (aile 2 Monate)

l>ïe Dalmatienfahrt
In der Neuen Zürcher Zeitung und der Basler Nationalzeitung

erschienen Berichte der Herren Zwicky und Dr.
Schwabe über die Fahrt, die wir, zusammenfassend und
unter Beifügung einiger Einzelheiten, hier wiedergeben.

Photos von Eduard Probst, jun.

Trotz der Unsicherheit der politischen Lage
entschloß sich die umsichtige und stets
bewährte Leitung des Burgenveretits stur
Durchführung der in allen Teilen wohl vorbereiteten
Burgenfahrt nach der malerischen
dalmatinischen Küstenlandschaft der blauen Adria.
Es war dies die elfte größere Auslandsfahrt,
in allen Teilen wiederum wohl gelungen und
für viele der ca. 130 Teilnehmer in ihrer
Vielseitigkeit und Sorglosigkeit die schönste aller
bisherigen Fahrten.

Die zwölftägige Reise begann mit einem
„Hors-d'oeuvre" feinster Art, einem kurzen
Besuche der Halbinsel Sirmione am Gardasee
mit ihrem guterhaltenen Skaligerschlosse.
Noch am selben Abend langten die Teilnehmer
in Venedig an; die Stadt war zu Ehren eines
ausländischen Ministerbesuches illuminiert ;

die " Paläste am Canal Grande erglänzten in
allen Farben, ein Teil wahrhaft märchenhafter,
teils wieder das Kitschige nahe streifender
Eindruck. Hell beleuchtet lag der jugoslawische

Dampfer „Kraljica Marija" bei der
Kirche Maria della Salute vor Anker, der in
sanfter, von keiner noch so geringen Trübung
gestörter Fahrt seine Gäste über die seidenblaue

Glätte der Adria nach unwirklich schönen

Gestaden brachte. Graue Karstberge,
Inseln und Inselchen ohne Zahl erschienen am
Horizont.

Der Stolz des freien Dalmatiners spricht aus diesem
Mann. In der Bucht von Kotor zeigte er uns landschaftlich

und kunsthistorisch fast unbekannte Orte.

Den Auftakt der Landausflüge bildete das
romantisch-malerische Inselstädtchen Rab mit
seinen schönsten dalmatinischen Campanilen
inmitten einer üppigen südlichen Vegetation.
Hierauf galt ein Besuch Hvar, dem adriati-
schen Madeira, einem uralten Ort einstiger
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Vi« Vai«U»ti«iRL»lRrt
In ller Irenen Züreber Zeitung nncl ller Lusier i^stionai»
Zeitung erscbienen Lericbte ller Herren ZwicKv nnci Vr.
öebwsbe über llie ?»Krt, die wir, «ussinrnenfsssencl unll
unter öeikügung einiger I?in«eIKeiten, Kier wiedergeben,

?botos von Lllnilrcl probst, jnn.

Lrot« cler HusieKerKeit cler pulitiseken Lsge
entsckloö sicK clie umsiebtige uucl stets Ke»

wskrte Leitung cle» Lurg«»vc^ei«» s»? LnreK»
lükruug cier iu silen Leileu wokl vorkereiteteu
LurgeulsKrt usek cler mslerisekeu clslrus»
tiuisekeu rvüstenlsndsebait cler KIsuen Äciris.
Ls wsr clies clie eilte gröLere ^uslsudslskrt,
in slleu Leileu wiederum wobl gelungen uncl
lür viele cler es. 130 LeilneKmer iu ikrer Viel»
seitigkeit uucl Sorglosigkeit clie sekönste sller
Kiskerigen LsKrten.

Lie swölitägige Leise Kegsnn mit einem
„Klors-cLoznvre" feinster Ärt, einem Kursen
LesueKe cler LsIKinsel Sirmione sm Lsrciäsee
mit ikrem guterksltenen SKsIigerscKIosse.
Nock sm selben ^Kencl lsngten clie LeilneKmer
in Venedig su; die Stsdt war su Lbreu eiues
susläudisckeu NinisterbesueKes illumiuiert;
die Lsisste sm Lsusl Lrsude erglsnsten iu
slleu Karben, ein Leil wsbrkstt insrebenksiter,
teils wieder das KvitseKige nake streikender
LindrneK. Leil KeleueKtet lag der zugosls»
wiseke Usurpier „Xral^ies Nsrijs" bei der
KvireKe Nsris dells Sslute vor ÄnKer, der iu
»suiter, vou Keiner uoeb so geriugeu Lrübuug
gestörter Lsbrt »eine Lüste über die seideu»
blsue Llstte der Ädris uscb uuwirKIieK sekö»

nen Lestsdeu KrseKte. Lrsue KvsrstKerge,
luselu nnd Iu»eleK«n okne ZsKI ersckieueu sm
Lorisout.

Oer ötnlü cles freien Oslinstiners spricbt sus «liesein
>lsnn. In cler SucKt von Xotor sieigte er uns Isnclsebsit-
lieb nncl IcunstbistoriscK fsst nnbeksnnte Orte.

Leu ÄultsKt der Lsudsusdüge bildete ds»
romsutiseb-msleriseke InselstädtcKeu Kab mit
seineu seköusten dslmstiniseken Lsmpsuiieu
inmitten einer üppigen südliekeu Vegetation.
Liersuf galt ein LesueK K/var, dem adristi»
sekeu Nsdeirs, einem urslteu Lrt einstiger
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Sirmione. Das Skaligerschloß am Gardasee, das auf der Hinfahrt
nach Venedig besichtigt wurde.

Ein- und Ausbooten. Unser Dampfer im Hintergrund
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Hvar. Das notwendige Trinkwasser auf der Insel wird seit altersher von Split
(Spalato) hergeleitet und gegen 1 Dinar pro Kessel täglich während einer
Stunde verkauft.

Piraten. Seine Stadtbefestigungen
verraten heute noch die mittelalterliche
handelspolitische Bedeutung dieses
pittoresken flafenstädtchens, und der einstige
Wohlstand seiner adelsstolzen Bewohner
tritt noch augenfällig aus Palästen,
Kirchen und Klöstern hervor. Aber auch
von Theater, Musik und Literatur und
von der bildenden Kunst zeugen museale
Kulturwerke von altem humanistischen
Schaffen dieser kunsthistorisch so schönen

Adriainsel. Auf dem Marktplatze
dieses charmanten Nestes spielte sich
eine Szene ab, die längst vergangene
Zeiten heraufbeschwörte : der einzige
Pumpbrunnen des Ortes spendete sein
Wasser unter behördlicher Aufsicht eine
karge Stunde lang, die Frauen warteten
geduldig und entrichteten den Wasserzoll
von einem Dinar (ungefähr 10 Cts.) für
ihren Eimer. So groß ist der Wassermangel

in diesem Karstlande ; dafür hat
es die gütige Natur mitherrlichen
Küstenlandschaften bedacht ; feuriger Wein
gedeiht, eine südliche Vegetation erblüht
unter wärmender Sonne.

Eine besondere Aufmerksamkeit war
der Gruß der gehißten Schweizerfahne
auf den Zinnen der Stadtmauern des

einst griechischen Korcula — der Heimat
Marco Polos und anderer Seefahrer.
Wein wurde kredenzt und 24 Männer
des Ortes führten in malerischer alter
Tracht einen Teil des alten, an die
Maurenkämpfe erinnernden „Moreska"-

Spieles auf.
Nicht ganz so meridional

präsentierte sich zuerst die
Griecheninsel Korfu, der ein
rascher Abstecher galt: es

regnete vorübergehend zum
Empfang, doch erwies sich
diese Ungunst des Wetters
insofern segensvoll, als die
Autokolonne der Burgenfahrer auf
staubfreien Straßen zumAchil-
leion gelangen durfte. — Die
Villa der Kaiserin Elisabeth
enttäuscht; Haus, künstliche
Säulenhallen, Achillesstatue
und andere Attribute eines
verblichenen romantischen
Empfindens entsprechen dem heutigen

Geschmacke nicht mehr.
Die Umgebung des Achilleions
mit der Üppigkeit des Pflanzenwuchses,

den wechselvollen
Ausblicken aufden blauen Golf
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Zirmione. Oss öksligerselilol! «in Oärclssee, clss suf cler HinksKrt
nsck Venedig besielitigt wurcle.

Lin- und Ausbooten. Unser Dsrnpker iin Hintergruncl

i?var. Das notwenclig« Trinkwasser snf cler Insel wircl seit sltersrcer von 8plit
^öpslsto) Kergeleitet und gegen l Dinar pr« Xessel tägliek wälirencl einer
stunde verksukt.

Giraten, Seine StsdtKefestiguugeu ver»
rsten Keute noek die inittelslterlieke
KsudelspolitiseKe öedeutuugdieses pitto-
resken rdsfeustädtekens, und der einstige
WoKIstsnd seiner sdelsstolsen LewoKner
tritt noeir sugeufällig sns Lslssteu,
Sirenen und Kvlöstern Kervor. ÄKer »neu
von LKester, NnsiK nnd Literatur uud
vou der bildenden Xuust seugeu rnuseale
LulturwerKe vou altern KurnsuistiscKeu
SeKstfen dieser KunstKistoriseK so sekö»

nen Ädrisiusel. Äuf dein NsrKtplstse
dieses eksrrnsnten Nestes spielte sielt
eine Ssene sk, die längst vergangene
Zeiten KersufKeseKwörte: der einzige
LuinpKruunen des Ortes spendete sein
Wssser uuter KeKördlieKer Äutsient eiue
Karge Stunde Isug, die Lrsueu vsrteteu
geduldig uud entriekteten den Wsssersoll
von einein Oinsr (ungetskr ll) Lts.) lür
iliren Linier. 80 groö ist der Wssser»
rusngel in dieseni rvsrstlsnde; dafür list
es die gütige Natur initKerrKeKen Xüsten»
landseliatten KedseKt; feuriger Weiu ge»
deiüt, eine südlielie Vegetation erldülit
nnter wärinender Lonne.

Line besondere ÄufrnerKsarnKeit wsr
der Oruil der geKiLteu SeKweisertsKue
auf den Ziuueu der Stsdtinsuern des

einst grieeliiselien rvoröu/a — der Heirnst
Nsreo Lolos und anderer SeeisKrer.
Weiu wurde Kredenzt uud 24 Nänner
des Ortes fülirten in inaleriselier alter
Lraelit einen Leil des alten, «n die
NsurenKsrnpte erinnernden ,,NoresKa"»

Spieles suf.
Nicbt gsns so ineridionsl

präsentierte sieli suerst die
OrieeKeninsel rv«r/it, der ein
rsseüer ^KsteeKer gslt: es

regnete vorükergekend suin
Linpfsng, doeli erwies sieli
diese Lngunst des Wetters in»
sofern segensvoll, sls die Äuto»
Kolouue der LurgentaKrer suf
stsukfreien Strsijen sninÄeKil-
leion gelangen durfte. — Die
Viils der Xsiserin LlissbetK
enttänsekt; Usus, KünstlivKe
SäulenKsllen, ÄeKillesststue
und andereAttribute eiues ver-
KlicKenen rornsntisenen Lrnp»
ündens entspreelien dein lieuti»
gen OeseKniseKe nielit rnelir.
Die LingeKnng des ^ekilleions
ruit der Üppigkeit des Ltlsnsen»
wuekses, den weekselvollen
ÄnsKIieKen «nfden Klauen Oolf
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Die Spieler,
welche die
„Moreska",
ein orientalisches

Ritterspiel

aus dem
16. Jahrhundert

aufgeführt

haben,
wobei zwei
Parteien um
die Gunst der
„Türkin"
kämpften.

Foto: Korcula

1

Das letzte unserer sechs Motorboote bringt die bis zuletzt in
Korïula Verweilenden an Bord.

STUNICA CAMCA fr.Z

Übung an Bord mit „Schwimmkragen".

und die gegenüberliegenden Berge
Albaniens ist dafür unsagbar schön. In
göttlicher Unschuld liegt die von der
Abendsonne mild beschieneneLandschaft
da, wie wenn sich nicht kurze Zeit vorher
ganz in der Nähe wenig friedliche Dinge
abgespielt hätten.

Die Stadt Korfu ist farbiger, schmutziger,

ungemein interessanter Orient.
Zerlumptes Volk wimmelt unablässig in
den Gassen, unzählige Bettler wimmern
einen an ; dicht neben dieserArmut protzt
die Talmifassade eines griechischen Tempels,

hinter der sich ein Bankgebäude
verbirgt. Der Geldwechsel — es handelt
sich um ein paar Franken — ist ein
umständliches Hin und Her von
Unterschriften und Bestätigungen; sicher wird
man bei diesem Ritus bemogelt; mit
mehr W'ürde und Anstand könnte es

indessen kaum geschehen. Typisch ist,
daß die Banken und Handelshäuser
lieber englisches und Schweizergeld
annehmen als ihr eigenes griechisches Geld.

Am nächsten Morgen landen wir in
Hercegnovi am Eingang in die Bucht
von Kotor. deren Fjordschönheiten auch
die verwöhntesten Schweizeraugen
entzücken. Wir besuchen das alte Serbenkloster

Sâvina mit seinen Kunstschätzen.

Gerastet wird in alten Seeräubernestern,

Risan und Perast, die, wie die
meisten dalmatinischen Küstenorte, eine
außerordentlich reiche Vergangenheit be-
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Die öpieler,
welebe aie
.MoresKs",
ein Orients»
lisebes Ritter-
spiel sus dern
16. Isbrbun»
clert snfge»
fnbrt bsben,
wobei?wei
Rsrteien nin
die Ounst cier
„Türkin"
Kämpften.

Oss letzte unserer seebs Noterbonle
XorLuis Verweilenden sn Lord.

bringt die bis «uiet?t in

sr««,c« c««c^

5

Lbung sn Rord mit „öebwimmkrsgen"

und clie gegenüberliegenden Lerge
Albaniens ist dsfür unssgbsr sebön. In
güttlieber Lusebuld liegt die von der
Abendsonne mild besebieueneLsudsebsft
ds, wie wenn sieb niebt Kurse Zeit vorber
gsns iu der NäKe weuig friedliebe Dinge
abgespielt bätten.

Die Stsdt Xorln ist farbiger, sebmut»

siger, ungemein interessanter Orient.
Zerlumptes Volk wimmelt unablässig in
den Ossseu, unsäblige Lettler wimmern
einen sn; diebt neben dieser Ärmut protst
die Lslmifssssde eines grieebiseben Lein»
pels, binter der sieb eiu LsnKgebsude
verbirgt. Oer Oeldweebsel — es bändelt
sieb um eiu pssr LrsnKen — ist ein um»
stäudlicbes Iliu und Her vou Luter»
sebritteu uud Bestätigungen; sieber wird
msn bei diesem Litus bemogelt; mit
mebr Würde uud Änstsud Könnte es

indessen Ksum gesebeben. Lvpiseb ist,
dsü die LsnKen und Llsndelsbäuser
lieber englisebes uud Sebweisergeld su»
uebmeu sls ibr eigenes grievbisebes Oeld.

^m uäebsten Morgen lsnden wir in
Hervegnovi sm Lingsng in die Luebt
von Lotor, deren Ljordseboubeiten sueb
die verwübntesteu Sebweisersugeu ent»
süeken. Wir besueben dss alte Serben»
Kloster Lsvins mit seinen Xnnstsenät»
sen. Oersstet wird in slten Seeräuber»

nestern, Aisan uud Lsrast, die, wie die
meisten dslmstiniseben Xüstenorte, eine
suiZerordentiieb reiebe Vergsngenbeit be»
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Sâvina, das serbische Kloster bei Hercegnovi mit seinem
kostbaren Kirchenschatz.

sitzen. Perast zumal ist eine Ruinenstadt ganz
besonderen Gepräges; mächtige Kulissen
halbzerfallener venezianischer Paläste künden von
früherer Pracht und Größe. — Die berühmte
Lovcenstraße läßt auch den Burgenverein die
Wunder ihres kühnen Baues erleben; man
genießt phantastische Ausblicke auf Buchten,
kahle Berge und das in der Ferne fahl
glänzende Meer, alles in merkwürdigem
Helldunkel, seltsam unwirklich.

Dubrovnik-Ragusa, unstreitig eines der be-
zaubernsten Stückchen Erde, eine Stadt, wo
Natur und Kunst in harmonischem Einklang
verschmolzen sind, öffnet uns noch
nächtlicherweile seine Tore. Ein erster Gang durch
die Gassen läßt die Herrlichkeiten ahnen, die
sich am anderen Tage in der Helle eines
sonnigen Morgens offenbaren. Alles an dieser
Meerburg ist Stein gewordener republikanischer

Trotz; jahrhundertelang, bis zur
napoleonischen Zeit, hat sie jedem Angriff
widerstanden und sich ihre Eigenart bis heute
bewahrt. Soll man mehr die Stilreinheit der
Kirchen und Paläste, der stillen Kreuzgänge,
Arkadenhöfe und malerischen Plätze
bewundern oder die unvergleichlich schöne
Umrahmung der Stadt durch Meer und Berge?
Sie besitzt jedenfalls ihre durchaus eigene
Atmosphäre ; der Wille zur Freiheit und
Unabhängigkeit ist überall spürbar.

-

!Sf«M

*

Unser Wagenpark auf der griechischen Insel Korfu, im Hintergrund
das Achilleion, das dem deutschen Kaiser Wilhelm IL gehörte.

Der Aufstieg zur Türkenfestung Klis
oberhalb Split.

20

8cZi>ina, gss serbiscbe Kloster bei rlereegnovi mit seinem
Kostbsren XircKenseKst«.

sitsen. Lersst surnsl ist eine Luinenstsdt gsns
besonderen Lepräges; rnsebtige Kulissen bslb-
serlsllener venesisniseber Lslsste Künden von
trüberer Lrscbt nnd OröLe. — Oie berübinte
Lovöenstrsüe lälZt sueb den Lnrgenverein die
Wunder inres Kübneu Lsues erleben; rnsn
genieöt nbsutsstisvbe ÄusblieKe sut Luebteu,
Ksble Lerge uud dss iu der Lerue lsbl gläu-
sende Neer, alles in rnerkwürdigern OelL
duukel, seltssin uuwirklieb.

Onbr«t)ni/e-r?aKu«a, unstreitig eines der be-
ssubernsten 8tüeKeben Lide, eine 8tsdt, wo
Natur uud Luust iu bsrrnouiseberu LinKIsng
versebrnolsen sind, öllnet uus noeb nüebt-
lieberweile seiue Lore. Lin erster Osng dureb
die Osssen läLt die OerrliebKeiten sbnen, die
sieb srn snderen Lsge in der Oelle eines son-
rügen Norgens «tleubsren. Älles sn dieser
Neerburg ist 8teiu gewordener republiksni-
seber Lrots; jsbrbundertelsug, bis sur uspo-
leonisebeu Zeit, Kst sie Gedern ÄngriiL wider-
ständen uud sieb ibre Ligeusrt bis beute be-
wsbrt. Soll rusu ruebr die 8tilreinbeit der
Xirebeu und Lslsste, der stillen Xreusgäuge,
ÄrKsdeuböte und insleriseben Llätse be-
wundern «der die unvergleieblieb seböne Lin-
rsbrnnng der 8tsdt dureb Neer und Lerge?
Sie besitst jedenlslls ibre durebsus eigeue
ÄtrnosnKäre; der Wille sur Lreibeit uud Ousb-
bsngigkeit ist überall spürbsr.

Unser VsgenpsrK snk cier grieekiscken Insel Korkn, im Hintergrund
6ss ^ckilleion, 6ss 6em cleutscken Ksiser ^ilkelm II. gekörte.

Oer Entstieg «nr lürkenkestung Xlis
«berkslb övlit.

20
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Perast, das mit seinen zerfallenen Adelspalästen halb verlassene
Städtchen in der Bucht von Kotor.

»

Die herrliche Ruhe auf dem Schiff. Außer dem Burgenverein
waren nur noch 18 andere Passagiere auf dem großen Dampfer.

männlicher Sproß der 84jährige Graf
ist, der uns empfangen hat.

Eine ganz andere Welt tritt einem
in Split, dem früheren Spalato,
entgegen. Auf den ersten Eindruck eine
etwas unpersönliche Handelsstadt, in
einen weichen Bogen des Meeres

hineingebaut. Bei näherem Zusehen,
wird hinter der Tünche unauffälliger
Häuser in urgewaltiger Größe das alte
Rom sichtbar, das im Riesenbau des

Diokletianspalastes (einem Wunderwerk

von Palast, Festung und
Grabdenkmal) unvergängliche Spuren
hinterlassen hat. Er nimmt ein ganzes
Stadtviertel ein, ist völlig überwuchert
von spätem Bauten und offenbart seine

einstige Schönheit nur noch in einer
herrlichen offenen Säulenhalle, in
welche freilich in jüngster Zeit das an
sich künstlerisch wertvolle Standbild
eines slavischen Heiligen von immensem

Umfange hineingestellt wurde,
eine unbegreifliche Geschmacklosigkeit.

Wie stark der römische Einfluß die

ganze Gegend einst beherrschte, zeigt
das nahe Ruinenfeld Salonas, der
ehemaligen Hauptstadt der Provinz
Illyrien, die im 7. Jahrhundert völlig
zerstört wurde. Im Mittelalter zog die
Adria die Türken an ; die hochgelegene
Festung Klis, welche die Schweizer
Burgenfahrer besuchten, ist mit den
unwirtlichen Karstfelsen verwachsen,
ein Raubritternest par excellence,
dessen kahle Mauern durch die bunten
Farben wild wuchernder Schwertlilien

belebt werden.

Es paßte gut in die neueste Gegenwart,

als unser Präsident vor dem Beginn
der Führung in einer kurzen Ansprache
Vergleiche zwischen der Schweiz und
Ragusa zog. Eine herrliche Autofahrt
auf dem schmalen malerischen Gestade
im Omblatal zwischen tiefblauem Wasser
und steilen Karstfelsen im Duft der
Frühlingslandschaft bildete ein Ausflug
nach dem Schloß des Grafen Gozze
in Trsteno. Jahrhunderte alte Bäume
erzählen hier von fürstlichen
Flitterwochen, von Liebesglück und Herzeleid;
Stammbaum und Schloß zeigen den Verfall

einer einst mächtigen und ältesten
Rektorenfamilie Ragusas, deren letzter

¦¦*msfT,m
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Dubrovnik, Blick auf die herrliche Stadt.
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perciük, 6s» init seinen «erksllenen .^6elsp»lssten KsII, verlesene
öts6tcnen in 6er IZueKi von rvoiur.

'»

Oie KerrlicKe RuKe snk «ein öcnikf. ^uöer 6ein Lurgenverein
wsren nur nocK 18 snckere ?ssssgiere snk 6ein grolZen Osrnpfer,

ruäuulieker 8pr«ü der 84jäbrige Lrsl
ist, der uns ernpisngen Kst.

Line gsn« andere Weit tritt eineru
in s/dit, dern irünereu Analst«, ent»

gegen. Änk deu ersten LindrueK eine
etwas unpersönlieke Handelsstadt, in
einen weieken Logen des Neeres
Kineingebsut. Lei uäkerern ZuseKeu,
wird Kiuter der Lüuciie uusuilalliger
Häuser in urgewsltiger Lrülle dss alte
Loin sicktbsr, dss iin Liesenbsu des

LioKIetisuspslsstes (eiuein Wunder-
werk von Lslsst, Lestuug uud Lr«K-
denkrnal) nnvergsnglieke Spuren Kin-
terlsssen ust. Lr niinint ein gsnses
Stadtviertel ein, ist völlig ükerwucbert
von später» Lsutenund «ilenksrt seine

einstige 8eKönKeit nur noeli in einer
KerrlieKen oileneu LäuleuKslle, in
weieke lreiliek iu jüugster Zeit das sn
sieli Küustleriseb wertvolle Atsudbild
eiues slavisekeu Leiligeu vou irnrnen-
sein Lrnlsnge Kineingestellt wurde,
eine unbegreiLiebe LeseKinseKlosig»
Keit.

Wie stark der rörniselie LinilulZ die

gause Legeud eiust KeKerrseKte, seigt
dss nake Luiuenield Lslonss, der
ekeinsligen Lsuptstadt der Lrovius
Illvrien, die iin 7. LsKrKundert völlig
«erstört wurde. Iiu Nittelslter «og die
Ädris die LürKen sn; die KoeKgelegene
Lestuug X/is, weieke die öekweiser
LurgenisKrer KesueKteu, ist init den
uuwirtliekeu Xsrsttelseu verwsekseu,
eiu Lsubritteruest psr exvellenee,
dessen KsKIe Nsueru durek die bunten
Lsrben wild wueberuder Lebwert-
lilien belebt werden.

Ls psllte gut iu die neueste Legen-
wsrt, sls nnser Präsident vor dein öeginn
der Lübruug iu einer Kursen ÄnsprseKe
VergleieKe swisekeu der öekweis und
Lsguss sog. Line KerrlieKe ÄutoisKrt
auf dein sekrnalen inaleriseken Lestsde
inr LinKIstsI swisekeu tielKIsuern Wasser
uud steileu Lsrstielsen irn LuL der
LrüKIingslsudseKsrt Kildete ein Äusdug
nsek dein 8eKI«lZ des Lrsien Lasse
in Lrsten«. ^sskrkuuderte site Läuine
ersäKIen Kier von lürstlieken LIitter-
woekeu, vou LieKesglüeK und Klerseleid;
8täNiinbsuin uud 8eKIoll seigen deu Ver-
fall eiuer einst inäebtigen und ältesten
LeKtorenlsrnilie Ksgusas, dereu letster Ollbr«vni/e. Lliclc suf riie nerrliene 8ts6t.
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Spaziergang auf den Stadtmauern von Dubrovnik.

Trogir, ein kleines Schmuckkästchen, das
die Dalmatiner stolz ihr „Rothenburg" nennen,

gab der schweizerischen Reisegesellschaft
den Abschied von der gesegneten Küste mit
ihren artigen, vielfach noch in der Landestracht

sich zeigenden Bewohnern. Um Trogirs
romanischen Dom scharen sich Gebäude
venezianischen Stils : man spaziert durch
schmale Gäßchen, bewundert Fassaden, Erker
und Balkone und bedauert den langsamen
Zerfall der Zeugen einer feinen Kultur. Da wo
früher die vornehme Gesellschaft adeliger
Familien hauste, üben heute anspruchslose
Faßbinder, Schuster und Tischler ihr ehrbares
Handwerk aus, oder es webt ein altes Mütterchen

am einfachen Webstuhl die von ihren
Vorfahren übernommenen Sorgen in die Kleider

ihrer Kindergeneration. Fürwahr: Zeiten
und Herrschaft änderten sich, doch das Volk,
Handwerker und Bauern, blieben sich hier
unten all die Jahrhunderte hindurch gleich.
Befriedigt verlassen wir dieses dalmatinische
Juwel mit dem glücklichen Gefühl, für einige
Tage dem Alltag entrückt gewesen zu sein.

Mählich gewinnt der Dampfer, an kleinen,
kahlen Inseln vorbei, das offene Meer; lange
gleiten unsere Blicke zu den in der
Abenddämmerung entschwindenden Bergen
Dalmatiens zurück. Der erste Teil dieser Burgenfahrt

war wahrlich ein ganzes Erleben und
Genießen

Der mit Liebe vorbereiteten und klug
durchgeführten Dalmatienfahrt fügte der Präsident
des Burgenvereins noch ein ganz besonderes
delikates Dessert an: drei Tage lang zeigte
er seinen Getreuen eine Reihe wundervoller

Schlösser, Paläste und Villen
in Venedigs Umgebung.

Zu Beginn dieser Fahrt
durch Venetien stand ein
durch die Stadtbehörde von
Venedig offeriertes Bankett
im Palazzo Giustinian, zu
dem der Podestà und der
Vize-Podestà nebst einigen
andern Herren erschienen
waren.Nach dem Essen wurde
die im gleichen Palast
untergebrachte und zwei Tage
vorher eröffnete Veronese-
Ausstellung besichtigt, wobei
der Organisator derselben,
der junge Professor Palluchini
die Führung übernahm. Für
viele der Teilnehmer war die
Art, wie die Bilder unter
künstlicher indirekter

Beleuchtung aufgestellt und gehängt waren, etwas
Neues. Die Betrachtung der aus dem In- und
Ausland für eine kurze Zeit zu einer Sammlung
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Im Palast des römischen Kaisers Diocletian in Split.
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öns^iergsrig snk cien ötacltinsnern von I)ni>r«vniK.

LroZir, eiu Klein«« 8cbiuucKKästcbeu, das
ciie Oslinatiner stols ibr „Lotbenbnrg" nen-
neu, gab cler sebweiseriseben Leisegesellsebstt
cieri ÄKsebied von cler gesegneten rvüste init
ibren artigen, vielfseb noeli in cler Landes-
trsebt sien seigenden Lewobnern. Lin Lrogirs
rornaniscben Dorn sebsren sieli Lebäude
venesisniscben 8tils: ruan svasiert clnrcli
sebrnsle LsLeben, bewundert Lassaden, LrKer
nud LslKoue nncl bedauert clen lsugsarnen
ZertsII cler Zeugen einer leinen Xultur. Da wo
trüber clie vorneliine Lesellsebatt adeliger
Lainilieu Lauste, üben bente ansorucbslose
Lallbinder, 8cbuster nncl Lisebler iiir ebrbsres
OaudwerK sns, ocler es wellt ein altes Nütter-
clien arn eintaeben Webstubl clie von inren
Vortabren überuorurnenen borgen in clie Llei-
cler ibrer Xiudergenerstiou. Lürwabr: Zeiten
nncl Oerrsebatt änderten sicb, clovii clss Volk,
Handwerker nncl Lauern, blieben sieli liier
nnten all clie lübrkuuderte liinclnreli gleieb.
Letriedigt verlassen wir clieses dalinstinisebe
Luwel init clein glüeKIieben Letubl, tür einige
Lage clern Alltag eutrüekt gewesen su sein.

Näblieb gewiunt cler Darunter, an Kleinen,
Ksblen Inseln vorbei, clss oilene Neer; lange
gleiten nnsere lllieke sn clen in cler ÄKend-
därnrueruug entsvliwinclenclen Lergen Dal-
rnstiens snrüvk. Oer erste Leil clieser Lurgeu-
labrt war wslirlieli ein ganses Lrleben nncl
Oenieilen!

Oer rnit Liebe vorbereiteten nncl Klug clnreb-
getübrteu Oslinstient'abrt lugte cler Lräsiclent
cles Lnrgenvereins noeb ein gsus besonderes
delikates Oessert an: drei Lage lang seigte
er seinen Letrenen eine Leibe wundervoller

Keblosser, Laläste nnd Villen
in LenediZs Orngebuug.

Zn Leginu dieser Labrt
dnreb Venetien stand ein
dnreb die ötsdtbebörrlv von
Venedig otleriertes LsnKett
irn Lalasso Oinstinisn, su
dein der Lodestä uud der
Vise-Lodestä uebst einigen
andern Oerren ersebienen
waren.Nscb deinLssen wurde
die iru gleiebeu Lslsst uuter»
gebrsebte uud swei Lage
vorber erötlnete Veronese-
Äusstelluug besiebtigt, wobei
der Orgsuisator derselbeu,
derzunge Lrolessor Lalluebiui
die Lübrung übernsbin. Lür
viele der Leiluebrner war die
Ärt, wie die Lilder unter
Küustlicber iudirekter Le»

leucbtuug autgestellt uud gebangt waren, etwas
Neues. Oie Letraebtung der aus dein In- uud
Ausland tur eiue Kurse Zeit su einer Aarnrulung
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tili ?sisst lies röllüseken Kaisers Oiaeletisn in Lplit.
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Das fröhliche Picknick auf der Türkenfestung Klis, mit herrlicher
Fernsicht auf die Küste und das Meer.

:

Was auf Jahrmärkten und Messen bei uns längst verschwunden
ist, ergötzt in Trogir noch jung und alt.

berühmtesten Bau Palladios, sowie den,
einen herrlichen Zypressenhügel krönenden

fürstlichen Besitz der Familie
Grimani auf Montegalda.

Dazwischen genoß man die Stadt
Vicenza selbst, die Palladios Meisterhand
fast an jedem Gebäude erkennen läßt,
am Stadthaus, dann im Teatro Olimpico,
einem der herrlichsten Theaterräume der
Welt, wie an den vielen Privatpalästen.

Daß auch eine echte venezianische
Serenade nicht fehlen durfte, versteht
sich. Eine wundervolle Mondnacht gab
den stimmungsvollen Rahmen dazu.

Der letzte Ausflug endlich führte ins
ehemalige Kriegsgebiet, über den breiten
Piave nach der trotzig das Land
beherrschenden Burg Collalto, vor 1914 ein
Prachtsbau, heute zerschossen und
verwüstet, doch auch im Zerfall Achtung
gebietend. Das reizende Bergstädtchen
Asolo hat die große italienische
Schauspielerin Eleonora Düse durch ihren
Aufenthalt geadelt ; man zeigt das Haus,
in welchem sie die Sommertage ihrer
letzten Lebensjahre verbrachte; der
nahe Friedhof birgt ihre irdischen Reste,
ein Museum bewahrt rührende Andenken,
Kostüme, Rollenverzeichnisse, Briefe,
ein kleines Theater, mit einer wundervollen

Büste der Düse, trägt ihren
Namen. Große italienische Kunst wird in
anderer Art sichtbar in der Villa Maser
des Grafen Volpi, dessen Inneres herrliche

Fresken Paolo Veroneses zieren, von
einer durchaus modern anmutenden An-

hier vereinigten Werke des großen
Malers (auch abgenommene Fresken
befinden sich darunter) war ein hoher
Genuß.

In großen Autobussen kamen wir
amfolgendenTag an Paduas Antoniusbau

vorbei, kamen weiter nach dem
alten Städtchen Montagnana mit
trefflich erhaltenen mittelalterlichen
Mauern und Zinnen und sahen das
große und heitere Landhaus der
Gräfin Lazara-Pisani in Strà. Piazzola
sul Brenta, das riesige Schloß der
großen musikalischen Vergangenheit,
ein Vorläufer des erst hundert Jahre
später entstandenen Versailles, war
das erste Ziel des andern Tages. Wir
besuchten nachher die in der Nähe von
Vicenza gelegene Villa Rotonda, den
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Abschied von Trogir. dem „Rothenburg" Dalmatiens.
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Oss fröbliebe pieicniek suf 6er lürkenfestnng Wis, rnit IierriieKer
Lernsiebt snf <lie Xüste un6 6ss Neer.

Vs» suf ,lsbrinsrliten nne? Messen bei uns längst versebwunuen
ist, ergötzt in Irogir noeb jnng nn6 sit.

berübrntesten Lau Lalladios, sowie den,
einen berrlieben Zvpressenbügel Krönen»
den iurstlieken Lesits der Lainilie
Orirnsni anf Nontegslds.

Oaswiseben genoll rnsn die ötadt
Lieen^a selbst, die Lalladios Neisterband
fast sn Gedern Oebände erkennen lällt,
sin ötadtbaus, dsnn irn Leatro Olirnpieo,
einern der berrliebsten LKeaterräurne der
Welt, wie an den vielen Lrivatpalästen.

Osö sneb eine evbte venesianisebe
öerensde niebt leblen durite, verstellt
sieb. Line wundervolle Nouduaebt gsb
den stiininungsvolleu Lsbrnen dssu.

Oer letzte Äusdug endlieb kukrte ius
ebeiualige XriegsgeKiet, über deu breiten
Lisve nseb der trotsig dss Lsud be-
Kerrsebeuden Lurg kH<d/a/k«, vor 1914 ein
Lrsebtsbsu, beute sersebossen uud ver-
wüstet, doeb sueb irn ZerisII ^ebtnng
gebietend. Oss reisende Lergstädteben
^s«i« bst die grolle itslienisebe öebsu-
spieleriu LIeonors Ouse dureb ibren
Äuieutbslt gesdelt; rnsn seigt dss Osus,
iu welebern sie die Loininertsge ibrer
leisten Lebensjsbre verbrsebte; der
nsbe Lriedbol birgt ibre irdiseben Leste,
ein Nuseurn Kewsbrt rübrende Andenken,
Xostürne, Lolleuverseiebuisse, Lrieie,
eiu Kleiues Lbester, rnit einer wuuder-
vollen Lüste der Onse, trägt ibren
Nsrnen. Orolle itslienisebe rennst wird in
anderer Ärt siebtbsr in der Vills Nsser
des Oralen Volpi, dessen Inneres berr-
liebe LresKen La«/« Leroneses sieren, von
einer durebsus rnodern snnintenden Än»

bier vereinigten Werke des grollen
Nslers (sneb sbgenoinrnene LresKen
beünden sieb darunter) wsr eiu Kober
Oennll.

In grollen Autobussen Ksrnen wir
siuiolgeudeuLag su LadnasÄntouius-
Ksu vorbei, Ksrnen weiter nseb dern
slten ötädteben MankaZnana rnit
treillieb erbsltenen rnittelslterlieken
Nsnern nnd Zinnen uud ssben dss
grolle nnd Leiter« Lsndbsns der
Oräün Lsssrs-Lissni in 8trs. Oiaz:««/»
«ui Lrsnka, dss riesige 8ebloll der
grollen rnusiksliseben Vergsngenbeit,
ein Vorläufer des erst buudert Lsbre
später entstandenen Versailles, wsr
dss erste Ziel des andern Lsge». Wir
besuebten nsebber die in der Näbe von
Vieensa gelegene Villa Lotonds, den ^Ksebien von Trogir, 6ein „liotkenbnrg" Osirnstiens.
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Castelli, Grimani in Montegalda, dessen Besichtigung der Podestà
von Venedig als Eigentümer gestattete.
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schaulichkeit und Farbigkeit. Der
Besuch dieses Landsitzes von so
hervorragender künstlerischer Bedeutung
ergänzte den Blick, den man einige Tage
zuvor in die Veronese-Ausstellung in
Venedig hatte werfen können.

Den verdienten Dank an den rührigen
Präsidenten und umsichtigen und
erfahrenen Reiseleiter, Architekt E. Probst
(Zürich), erstattete am Schlußbankett
in Venedig im Namen aller Teilnehmer
Dr. med. K. Rohr (Bern). — Die
ausländischen Burgenfahrten, diese schönsten

und bequemsten kunsthistorischen
und gastronomischen Reisen in größerer
Gesellschaft, haben in den letzten
Jahren stets so viele Freunde gefunden,
daß man sie nicht mehr missen möchte.
Hoffentlich finden sich auch nächstes
Jahr wieder all die altbekannten und
neuen Burgenfahrer zusammen zu der
vorgesehenen Burgenfahrt nach Frankreich.

Piazzola sul Brenta, die riesige, durch ihre dort seinerzeit
aufgeführten choreographischen und musikalischen Werke berühmt
gewesene Schloßanlage aus dem 16./17. Jahrhundert.

NB. Wie von allen Fahrten des

Burgenvereins, so sammeln wir auch von
der Dalmatienfahrt von Teilnehmern
aufgenommene Fotos. Wer also einige
Abzüge von gemachten Aufnahmen
entbehren oder uns auf kurze Zeit die

Negative für Abzüge zur Verfügung
stellen kann, den bitten wir höflich
darum. Die Geschäftsleitung.
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Collalto, Teilpartie des im Weltkrieg
1917 zerschossenen Schlosses, das
vorher als die schönste Burg des
Veneto gegolten hat.
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toaste!!« l?rrmani in Nontegslcls, clessen LesieKtignng cier ?oclests
von Veneclig als Ligentniner gestattete.

seKsulieKKeit und LsrbigKeit. Oer
LesueK dieses Lsndsitses von so Ker»

vorragender KünstleriseKer Bedeutung
ergäuste derr LlieK, den rnsn einige Läge
suvor in die Veronese-Änsstelluug in
Venedig Katte werten Können.

Oen verdienten OsnK sn den rükrigen
Präsidenten nnd ninsiektigen nnd er-
tskrenen Oeiseieiter, ÄreKiteKt O. Oroost
(ZürieK), erstattete srn LeKluöbauKett
in Venedig irn Nsrnen aller Leilnenrner
Or. rned. rv. L«Kr (Lern). — Oie ans»
ländiselren LnrgentaKrten, diese selrön»
sten nnd Kecruernsten KunstKistoriseKen
nnd gsstr«n«rniseken Leisen in größerer
LesellseKatt, Laben in den letzten
.laliren stets s« viele Lrennde geinndeu,
dsl? rnsn sie niebt rnebr rnissen inöebte.
OoilentlieK bnden sieb sneb nsebstes
^lsbr wieder sii die altbekannten nnd
neuen Lurgeuisbrer sussrnrnen su der
vorgegebenen öurgeutsbrt useb LrsnK-
reieb.

r^iazl««!a su! Lrenta, clie riesige, clnrck ikre clort seinerzeit sntge-
tnkrten vkoreogrspkiseke» uncl inusiksliseken ^erlce beriikrnt
gewesene LeKIoLsnIsge sus clern 16,/17. lskrkunclert.

NL. Wie von allen Labrten des Our-
genvereins, so sarnineln wir sueb von
der Oslrnatientsbrt vou leiiuekrneru
suigeuoruruene Lotos. Wer sls« eiuige
Äbsüge von gerusebten Äutusbrueu
eutbebreu «der uns sul Kurse Zeit die

Negative lür Äbsüge sur Verfügung
stellen Ksnn, den Kitten wir KöLiieK

dsrnrn. Oie OeseKättsleitung.

,—^

l?«!!akt«, leilvsrtie cles irn Weltkrieg
1917 «ersekossenen öeklosses, clas

vnrker als clie sekönste liurg cles

Veneto gegolten Kst,
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